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In den Dörfern hämmerte die Tocka Es war ein helles takt
näßiges Rattern das der Märzwind dahin und dorthin trug und
in das wellige Gelände verſchlug Kam man aber auf eine
öhe ſo war der Laut wieder da hell und ſingend und ſich weitinaus wiegend ſo daß man nicht lauben konnte daß es nur
ölzerne Klöppel ſeien die auf ein Buchenbrett ſchlugen

Das war der Monat wo ſie zum Wandern erwachten Die
Tſchale die Kutuya die Leila und Aſchani Die vier Stämme
der Wanderzigeuner Siebenbürgens Jede Viertelſtunde raſſelte
ein Wagen von kleinen Pferden gezogen von einer eigentüm
lichen Unraſt getrieben vorüber mit klappernden weit aus den

Wagen herausſtehenden Zeltſtangen und einer Unzahl wirr
haariger Köpfe So ſtürmten ſie hin und es ſchien als fühlten
die Pferde ebenſo ihr Zigeunertum wie die Menſchen im Wagen

Wenn ſie aber bei einem Dorfe lagerten ſaß alles vor den
Zelten Nicht mehr um das Lagerfeuer im Zeltinnern waren
ſie verſammelt in den Sonnenſchein kauerten ſie ſich halb oder
ganz nackte Kinder rauchende Männer und Weiber Greiſinnen
mumienhaft vertrocknet Weſen deren Augen allein Leben e
ten ſeltſam tieriſche und raſſewilde Augen die das einzige ſind
das unverwüſtlich im Verfall des Körpers beſteht

Silbergepanzert ſchauten die Gürtelberge Siebenbürgens her
ab und es war als führten alle Wege alle Straßen die vonweit hinten aus dem Tiefland kamen dieſen Bergen zu Als
türmten ſie mit Sehnſucht an ſie heran um die weißen Gipfel
och nicht zu erreichen

Ueber die Felder her kam ein Pfad Eine Hecke entlang lief
er und da tauchte immer wieder ein ſatter roter Punkt auf
Er glitt und ſchwebte verſank und erſtand und dann war er
plötzlich ganz nahe und ich ſah eine leichte Mädchengeſtalt deren
Schreiten ein eiliges Schweben ſchien deren kleine Füße von
roten Räcken wie von flammender Lohe umflattert wurden Und
dann ſah ich das Antlitz Es war braun und raſſig der Land
ſchaft und dem Lande ſo fremd als ſei es eine verlorene Erſchei
nung aus weiter Ferne Es zeugte von ſüdlicher Sonne und war
doch nicht ſüdländiſch weich ſondern ſtolz und kühn wie von den
Bergen her Man konnte nicht überſehen daß es eine Zigeune
rin war das ſagte der ſeltſame Leidenszug um den Mund der
wie von einem Lächeln unter Tränen zurückgeblieben ſchien

Der Staub der Straße ſteigt unter ihren Füßen Mit kurzen
Stößen erhebt er ſich immer wieder und legt ſich dann weich und
vreit in das Feld hinaus

Wo liegen eure Zelle
Dort wo die Straße abbiegt und den Bach hinaufführt
Da haſt du noch weit zu n
Wandern macht mich nicht müde

mmer häufiger ſieht man axbeitende Bauern auf den Feldern
Gebückte Geſtalten mit den Füßen anſcheinend in der Erde ver
ſunken als wären ſie knorrige Stauden die in ihr wurzeln

Und wie wir an ihnen vorübereilend ſie weit zurücklaſſen
ſcheint es als ſänken ſie in dem ffhen Boden immer tiefer ein
als würden ſie allmählich von ihm aufgeſaugt mit all ihrer
ſchweißtriefenden Mühe mit ihrem keuchenden Leden unbarinherzig
verſchlungen

Da ſagt das Mädchen Kurz iſt der Weg des Rumänen
Vom Feld zum Dorf vom Dorf zum Feld Und immer warten
ſie der Gaiſhi Sie warten auf den damit ſie anbauen
können auf den Sommer wenn der Mais reif wird Und haben
ſie geernte wieder erwarten ſie den Frühling Sie könnten nicht
leben hätten ſie das Warten nicht

Und euer Leben Mädchen iſt kein Warten
Auf was ſollen wir warten Wir haben keine Ernte und

kommt der Winter ſo r wir unſer Zelt auf den Wagen und
ziehen hin wo es milder iſt Keine Ernte kein Feld hält uns
urück Aber ſtürmt es trotzdem ſo frieren wir eben kommt die
onne ſo freuen wir uns Doch ſie kommt nicht früher wenn

wir auf ſie warten
Wie die Seele ihres Volkes erſcheint mir dieſes Mädchen das

auch ſucht und ſehnt und es doch unter züngelnder Wildheit ver
birgtAls der Tag in der Landſchaft zur Rüſte fing ſuchte ich das
Lager der Zigeuner vom Stamme der Leila auf Aus vier Zelten
beſtand die Siedelung Dort lagen ſie wo durch den Bach und
den Mühlkanal eine Jnſel gebildet wurde und weiter oben ſah
man auch den ungefügen Würfel der rumäniſchen Mühle durch
die Bäume ſchauen

Erlen überſchatten die Zelte Und in das Rauſchen des
Baches klangen dünne klingende I i Vula das
Mädchen kam mir entgegen Und ich ſah daß ſie ſich meiner
Bekanntſchaft freute daß ſie darüber ſtolz vor den Jhren war
Das merkte ich auch als ſie die Kinder abwies die kamen tanz
ten und bettelten

Wir ſaßen dann an einem Zelte beim Lagerfeuer Männer
kamen und miſchten ſich ins Geſpräch Kinder drängten ſich beim
Zelteingang um den Fremden zu ſehen der ſie zu beſuchen ge
kommen war Aber die Männer waren zurückhaltend ſie ſchilder
ten nicht wie Vula ihr Leben ſie ſtellten nur Fragen Sie
forſchten nach dem Leben in den Städten was unſere Kleider
unſere Exiſtenz koſte

Dann aber kümmerten ſie ſich nicht mehr um mich Sie ſpra
chen nur untereinander über die Fremden und mich Da ich je
doch ihre Sprache verſtehe hörte ich wie ſie ſich darüber wunder
ten daß die Städter ſo teure Kleider tragen auf ihre Lebens
weiſe ſo viel verwenden und in ſo prachtvollen Häuſern wohnen
wo doch ſchon eine Hütte vor Sturm und Regen ſchützte ja ein
kleiner Raum im Winter wärmer ſei als ein großes Zimmer

Da ſagte ich denn den Männern vom Stamme Leila daß
unſer ganzer Luxus nur auf dem Zwange der Geſellſchaft beruht
und er weniger uns ſelbſt als den anderen gilt denen wir es gleich
tun wollen und auch müſſen weil wir um ihnen anzugehören
uns durch nichts von ihnen unterſcheiden dürfen

Und darum geht ihr ſo gekleidet als wäre euch jeder Tag
ein Sonntag an dem ihr feine Kleider tragt weil ihr nichts
arbeiten müßt fragte ein Alter erſtaunt

Ja nur deshalb denn ſiehſt du Alter wie leben in dem
Wahn daß wir nur dann dei unſeren Nebenmenſchen etwas gel
ten wenn wir ſo tun als lebten wir nicht durch unſere Arbeit

Warum ſagſt du es nicht ihr ſeid ja reich ihr Fremden
denn ſonſt hättet ihr nicht das Geld um es für eure Kleider
euer Leben auszugeben ſprach ein hagerer Zigeuner feindſelig

Wir müſſen es haben wir arbeiten nicht wie ihr um zueſſe ſondern um uns zu kleiden und nicht in einer Hütte zu
wohnen Was wir eſſen koſtet kaum den dritten Teil deſſenwas wir für Wohnun Kleidung und anderes brauchen

Da rief der Alte erſtaunt Und wir arbeiten vinzig um nicht
verhungern das andere iſt nichts

J

mit einer großen Fröhlichkeit geſättigt waren

Sonntag 15 September 1918

Giza aber der Hagere rückte näher und fragte vertrauter
Darum zeigt ihr euch auch ſo böſe gegen den Hunger der Armen

weil euer Hunger nach ganz was anderem geht
Du kannſt recht haben Giza wir verachten euch weil wir

glauben unſer Hunger ſei vornehmer weil wir nach Luxus undKultur hungern Jhr aber haßt ihr uns nicht auch J blickte

Dann hob ſich a
er

ihm ernſt in die Augen
Der Zigeuner ſtarrte finſter ins Feuer
Blick und glitt hinaus ins Zelt wo ſich inzwiſchen die Nacht
angedrängt hatte Er ſchwieg als überlegte er Und er ſchwieg
noch immer da ich ſchon längſt eine Antwort erwartete Das
Schweigen wurde peinlich

Von einer eigentümlichen Unruhe erfaßt ſchaute ich umherin die vielen Geſichter rings und war erſtaunt wie viele mich
anſtarrten Faſt alle Jnſaſſen der Zelte hatten ſich zuſammen
gefunden

Plötzlich regte ſich Giza und begann
Einſt ſo erzählt man ſich in unſerem Stamm als wir indieſe Länder kamen arm verlaſſen und gehetzt da fanden wir

euch ihr Seßhaften und glaubten ihr wäret Götter weil ihren lebt immer an einem Ort bleiben könnt ohne daß

euch der Hunger weiter treibt Wir glaubten ihr wäret
Götter ſo wiſſen es unſere Alten und wir beteten zu euch denn
wir dachten ihr würdet Not und Armut von uns nehmen Wir

e e eErwiderung

Ein Journaliſt in Frankreich ſchrieh
Bei uns in Monatsfriſt

Der härtſte Schlag der ſchärfſte Hieb
Glücklich vergeſſen iſt
Beim deutſchen Volk iſt s umgekehrt
Dem iſt der größte Sieg
Nicht länger als vier Wochen wert
Es ſeufzt nur immer Krieg
Jſt s wahr was dieſer Franzmann ſpricht
Sind wir ſo dumm und ſchlecht
Verleugnen unſfre Dankespflicht
Des Siegers gutes Recht
Verdienen wir den blut gen Hohn
Anſtatt der Friedenshand
Hielt darum Gatte Bruder Sohn
Jm Tod noch wacker ſtand
Und ſchirmte Deutſchlands blüh nde Au n
Vor Feindes Ueberfall
Daß nun die Nörgler Hetzer Flau n
Blind ſuchen ſeinen Fall
Schlimm iſt s daß mancher Nimmerſatt
Jm Volk den Mißmut ſchürt
Daß mancher drob vergeſſen hat
Wie weit uns Gott geführt
Durch Sorg und Leid und Kleinlichkeit
Ward mancher bang verzagt
Wohl iſt der Krieg uns ſchwere Zeit
Doch Lüg wenn Franzmann ſagt
Wir fühlen s nur als tiefe Schmach

Daß Undank er uns rügt,
Schlecht ſtünd s um unſre gute Sach

Nein der Franzoſe lügt
Voll Stolz auf ſeine ſtarke Wehr
Blickt Deutſchland allezeit
Die für des Reiches Wohl und Ehr
Zu Kampf und Tod bereit
Ward uns die Treu ein leeres Wort
Das Vaterland ein Wahn
Nein deutſcher Tugend ſei s ein Hort
Brich deutſcher Geiſt dir Bahn
Verſäumten wir das Dankgebet
Nach ſiegreich heißer Schlacht
An ihn der treu zur Seit uns ſteht
Uns bisher ſatt gemacht
Gott ſchütz das deutſche Volk und Land

War Bismarcks letztes Flehn
Jm Kampf mit ſich nimm s an die Hand

Daß es den mög beſtehn
Gott ſei uns dauernd feſte Burg
Sei du uns nimmer fern
Er iſt uns gnödig hilft uns durch
Hell ſtrahlet Deutſchlands Stern
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warteten und warteten aber ihr nahmt ſie nicht von uns Jhr
ſahet kaum nach uns und ließt uns vor euren Türen ſten durch
die Zufriedenheit und Reichtum aus und eingingen ir war
teten darauf daß eure guten Feen auch uns reich machen werden
Neid kam über uns Das Warten 72 unſern Neid Doch
der Neid iſt ein Säugling der krank geboren wird darum mu
er ſterben wie jener Safjenu der zu früh kam Sein Tod i
wie bei einem neugeborenen Kind das zum Mulo wird Der
Neid ſtirbt indem er den Haß gebärt Und auch unſer Reid iſt
geſtorben weil eure Urmen uns nicht glücklich machten

Der Zigeuner brütete wieder vor ſich hin Niemand von den
übrigen ſprach ein Wort Aber es war als keime zitternde Hoff
nung in dem Hageren da er wieder begann Doch du ſagſt ihrſeid nur reich weil ihr es ſein müßt zielleicht iſt eurer eig

tum nicht euer Glück Jhr ſeid nicht anders als wirl
Sum daß ihr uns gleich ſeidl rief plötzlich eine zitternde

mme
Ja ſeht ihr wir kämpfen ja auch nur anders wie ihr Aber

müde macht es uns auch wie h
Da begannen plötzlich alle durcheinander zu ſprechen das Zelt

ſchwirrte von Stimmen von Worten und lebhaften z die

n ufe die klangenals wäre plötzlich ein eigenes Leben erſtanden als käme ein
jauchzender Volkshauſe immer näher gleich einer gewaltig brandenden Woge Als würde eine erſt ſo fremde Slimme immer

bekannter um zuletzt in eines Freundes herzliche Vertrautheit
überzugehen

Von draußen aber ſchimmerten vie Lichter des nahen Dorfes
herüber Doch wie in weiter fremder ehe i ſie zu liegen
Und Menſchen gingen oben auf der Straße des Baches porx

Erſcheint wöchentlich

bei unfichtbar die Nacht durchzlehend nur ihre Stimmen klangen
gleichgültig fremd herab

Wie eine von allen Seiten umbrandete armſelige Siedlung
mitten im feindlichen Lande erſchien mir dieſes Zigeunerlager

Wie dunkel die Nacht iſt Nun aber w 8 trachten in mein
Dorfwirtshaus zu kommen Der Himmel hat wieder be
wölkt vom Weg keine Spur zu ſehen Rur die Bäume die die
Straße beſäumen zeigen mir die Richtung

Nun muß ich ſchon bald im Dorfe ſein Aber die Bäume rechts
und links nehmen noch kein Ende und noch immer rauſcht der
Bach frei herein Iſt das nicht ein Schritt e mir Ein
eilender und doch ſchleichender Schritt leichter Füße Jch drück
mich hinter einen Baum und warte geſpannt

er Schritt kommt hält ratlos mitten in der Straße
Wer iſt oas nur a gehe auf die Perſon zu
Ein Erſchrecken der Ueberraſchten dann weich Ray7

biſt es Vula Wohin gehſt du
eine Antwort Da berührt ihre Hand meinen Arm War

um gingſt du ſchon fort von unst es nicht ſpät wollt ſchlafen und ich auch
en lötzlich ſeufzt das Mädchen als kämen Tränen in ihre
Stimme

Oh warum biſt du ein Ray und W der Unſerenwarum biſt du kein rom der mit uns zieht ſein Zelt bei uns
hat ſeinen Wagen ſeine Pferde

Bin ich euch denn ein u ich nicht eute Sprache
Wenn ich auch nicht ſtets bei euch din gern ſitze ch doch in
euren Zelten fahre in eurem Wagen wenn ihr wandert

Und doch hat dich eine andere Mutter geboren keine vomi
und morgen morgen wirſt du uns nicht mehr kennen

Morgen komme ich wieder zu euch Sobald es Abend wird
bin ich bei euren Zelten Jeden Tag kwmme ich wenn ihr wollt

Morgen kommſt du vielleicht eine ganze Woche aber dann
dann gehſt du fort für immer Dein Weg iſt ein anderer von
den Zigeunern fort führt er

Das Mädchen ſchluchzte leiſe Sie hat meinen Arm gefaßt
und wie ſie vor mir ſteht höre ich wie dei ihrem zitternden
Schluchzen leiſe die in ihren Zöpfen geflöchtenen Silberſtücke
klirren

Weit draußen quaken Fröſche Das klingt wie ein zorniges
Geplärr wie ein heftig erregtes Aufſchrecken der z

Und dieſe lauvolle erregte Märznacht läßt mich plötzlich das
Mädchen küſſen

Ja Mädchen Dein Weg führt dorthin meiner hierhin
Und doch ſind beide nur eines Menſchen Weg Ein Leben lang
berühren unſere Se dieſelbe Erde Dein Fuß und mein
u Und re rde verbindet uns Vulam nächſten Nachmittag ſchaue ich und Wwe und kann es
nicht faſſen Leer iſt der Lagerplatz verſchwun die Zelte ver
ſchwunden die Zigeuner

Was vertrieb ſie Warum ſind ſie fort ndert die ſich doch
geſtern freuten als ich wiederzukommen 7

Neben mir ſteht ein Rumänenknabe die mütze über den
Ohren den Hals eingezogen das Kinn im Rocktragen verborgenund leiert fröſtelnd Und nachher luden ſie die Je auf di
Wagen und nachher ritten ſie mit den Pferden dreimal um den
Lagerplatz und nachher ſpannten ſie die Pferde ein und fuhres
es PriboiAber was vertrieb ſie denn

Und fuhren gegen Privboi plapperte der Knabe fortReute es ſie ba ie ſich mir anvertrauten Haben ſie denn
pwchen nhänglichkeit an einen Flec gar kein Heimats

gefühl
zas vertrieb ſie nur

Jhr Ghetto Ja es iſt ihr Ghetto daß ſte wandern heißt
ihnen Ruheloſigkeit gibt jedes Heimgefühl nimmt und Mißtrauen
einimpft wider alle die zufrieden ſind

Denn ihr Ghetto iſt nichts als das Leidensbewußtſein ihres
Pariablutes Jhr Ghetto iſt nichts als eine Art Verfol
gungswahn

Die Flamme
Von Adolf Stark Marienbad

Rachdruck verboten

Zeitig war es Winter geworden dieſes Jahr Roch hatten
die Kaſtanienbäume nicht alle ihr Laub abgeworfen noch ſah
man zwiſchen den gelben und roten ſterbenden Blättern hie und
da grüne Spätlinge die einen darüber zu täuſchen vermochten
daß der Herbſt zu Ende ging und ſchon fiel es in weißen weichen
Flocken vom Himmel herab und legte ſich wie ſcharfe ſilber
ſchimmernde Watte auf die immergrünen Aeſte des Fichtenwaldes
der in die Fenſter meines Schreibzimmers hereinblickte Zum
erſten Male brannte Feuer im Ofen Durch die drei mit unver
brennbarem Glaſe verſchloſſenen Schlitze der Tür ſah man im
Kamin die hellen Flammen hochlodern und züngeln und Funken
ſprühen

Jch liebe das Feuer Von allen Götzendtenſten iſt mir die
Anbetung der Flamme die einzig verſtändliche Jch bewundere
die Schönheit der Götter Griechenlands aber ich verſtehe nicht
wie man zu ihnen beten könnte dieſen liebenswürdigen ein
wenig lockeren ein wendig kindiſchen aber ach ſo ganz und gar
nicht gottähnlichen Bewohnern des Olymps Jch kann auch ſo
ſehr ich die tiefe Weisheit ihrer Lehren ſchätze die Götter Jndiens
nicht betrachten ohne ein wenig mit Geringſchätzung verbundenen
Schauer vor ihrer vielköpfigen und hundertarmigen Mißgeſtalt
zu empfinden wenn mir auch mein ſagt daß ihre Fratzen
ebenſo nur Symbole find wie die hundsköpfigen Götter der
Aegypter oder ihre Eöttinnen mit den hundett Brüſten Aber
Symbol oder Wirklichkeit ſe ſind mir fremd und fern Du aber
biſt mir nahe und vertraut leuchtendes wäcmendes Feuer das
du Leben ſpendeſt und ſelbſt lebendig v Eine echte Gottheit
biſt du ſo wie unſer Leven ſie uns vhrtz ane und grauſam
g hier ſegenſpendend n de

oment wie ein gefräßiger loch Werk und Menſchen ver
zehrend Schmerzen bereitend Schrecken verbreitend Ich verſtehe

wie M dir beteneeereree etlavendtenſten erniedrigtDas ſind GEötterſproſſen zu S
e v wg mit demgnügen der rotlo Strahlen das

bald den Perferteppich ſtreift daß

Blut bald in die Ecken alle dieles Niden und Nee l e e



ſte fremd und ungewöhnlich wie etwasnie Geſehenes nern Vah e wierer duln Daſein reren ſie
die wir im hellen Tageslicht beſtändig ſehen und darum be
ſtändig überſehen

Woher iſt weiß woran du dachteſt Wäre es Tag ich
ſuchte nach wiſſenſchaftlichen lärungen und ſpräche von Ge
dankenübertragung aber es iſt Dämmerung und die göttliche
Flamme h Jqh glaube daran daß ſie es iſt die den
toten Dingen einhaucht unſere Gedanken in längſt ver
geſſene Bahnen lenkt die Wirklichkeit zur Fremde macht und den
Traum zur Wahrheit

Jch weiß woran du teſt An jenes Stück Glas dachteſt
du an jene abgebrochenen Flaſchenhals den wertloſen Scherben
wer nitten zwiſchen meinen kunſtvollen Bronzen und den nied
lichen Porzellanpüppchen liegt an dieſen Scherben der dir ein
Dorn im Auge iſt nicht nur wegen ſeiner proletariſchen Gemein
deit ſondern auch deshald weil du hinter ihm ein Geheimnis
witterſt das ich dir bis jetzt vorenthalten habe

Du haſt recht und unrecht zugleich Dieſer Flaſchenhals er
tnnert mich an keine heitere Stunde verbracht in frohem Kreiſe
oder gar in ſtiller Klauſe wie du wohl argwöhnteſt mit einer
ſchönen Frau unter vier Augen An eine ſchreckliche Stunde er
innert er mich ſo fürchterlich daß ich nicht weiß war es Wahr
hdeit die ich erlebte oder ein Fiebertraum den ich träumte Bei
hellem Tage würde ich mich beinahe ſchämen davon zu ſprechen
Aber es iſt Dämmerſtunde und in rotem Feuerſchein leuchtet das
Blut des Teppichs ſo un wahrſcheinlich das alles und doch ſo
wahr Jn ſolcher Stunde kann ich es dir erzählen ohne fürchten
zu müſſen daß du mich aus achſt oder daß der Schauer dich packt
und dich verfolgt bis in Schlaf deiner Nächte

War er wirklich ſo ſchlecht wie ſie ſagten oder war er nur
einer von jenen die geradeaus vorwärtsſtürmten und darum
überall anſtoßen und fortwährend in Konflikte kommen Bleibt
ein ſolcher Menſch trotzdem auf den Beinen dann heißt er ein
Genie ein großer Mann Stolpert er und fällt hin dann beginnt
das Geſchrei derer die er geſtoßen und verdrängt hat denen er
auf die Füße getreten iſt Seht den Lumpen den Verbrecher

Ich war nicht ſehr erſtaunt als ich ihm begegnete nichts iſt
peinlicher als einen Freund aus früheren Tagen wieder zu treffen
als Deklaſſierten als Menſchen dem man eigentlich nicht die
Hand reichen ſoll während man es doch aus Erinnerung an
frühere Tage nicht übers Herz bringt fremd zu tun und vor
über zu gehen Er ſchien von meiner Verlegenheit nichts zu be
merken er faßte mich ſogar unter und zog mich mit ſich fort
Ein Glück daß es dunkel und ſtürmiſch war und wir faſt nie
mandem begegneten

Er wohnte draußen im Oſten der Stadt im vornehmſten
Viertel in einer kleinen abgelegenen Villa Jch habe eine Ent
deckung gemacht die man mir um eine Viertelmillion abkaufte
bemerkte er ſo nebenbei um ſeine Vermögensumſtände zu er
klären Zwei Diener hatte er im Hauſe einen Mann und eine
Frau beide an dem einfältigen Grinſen an dem halben Lallen
ſofort als Jdioten erkenndar

Wie kannſt du nur ſolche Leute um dich ſehen
Wir ſaßen in der Dämmerung beim Kaminfeuer ſo wie heute

war es Er lachte grell auf Weißt du wer der Mann iſt
Ein berüchtigter Einbrecher der ſo nebenbei noch ein paar
Mordtaten auf dem Gewiſſen hat Und ſie war eine bekannte
Schönheit und noch bekanntere Hochſtaplerin ehe die Polizei ſie
erwiſchte und ins Zuchthaus ſperrte von wo ich ſie als Dienerin
ibernahm Du verſtehſt der Verein für entlaſſene Sträflinge

Aber fürchteſt du dich nicht allein mit ſolchen Leuten
Er grinſte Ich habe ſie gezähmt Du glaubſt ſie ſind

Jdioten Sie ſind mehr und weniger wie du willſt ſind Tiere
nichts als Tiere gelehrige Tiere die ich mir abgerichtet habe

Wie ich das machte Jch will s dir erklären aus alter
Freundſchaft Und weil ich Menſch genug bin um das Bedürf
nis zu haben mein Geheimnis einer lebenden Seele mitzuteilen

Siehſt du das hier Er holte eine Flaſche aus einem
Schranke und ſchwang ſie triumphierend Die Flamme huſchte
über das Glas daß es aufflammte Mir ſchien es als ſitze ein
tückiſches Geſchöpf in der Flaſche eine Schlange oder ein Teufel
und ſtiere mich an

Eine Erfindung von mir Das Elixier des Vergeſſens Aber
nicht das was die Menſchen ſuchen wenn ihr Gewiſſen ſie kratzt
und juckt Gründlicher radikaler Ein Trank der alles weg
putzt aus dem Gehixn Erlerntes und Ererbtes alles ratzekahl
weg Das Reſultat ſahſt du ſoeben in meiner Dienerſchaft

War es nur ein grauſamer Scherz Mein Verſtand ſagt ja
aber damals in der Dämmerung beim flackernden Herdfeuer
der grinſenden Fratze des Ausgeſtoßenen gegenüber zweifelte ich
keinen Moment Jch ſprang entſetzt auf und wollte davonſtürzen
Er hielt mich zurück und ziſchte mir ins Ohr Wart nur mein
Junge du ſollſt alles wiſſen Das hier war nur das erſte Ex
periment Nächſtens geht es ins Große Dieſe Flaſche meines
Elixiers ins Trinkwaſſer und am nächſten Morgen iſt die Stadt
von ein paar hunderttaufend Jdioten bevölkert Ja mein Junge
ihr habt mich ausgeſtoßen ihr Jdioten weil ich mich in eure
blöden Geſetze nicht fügen wollte Kampf wollt ihr haben nun
gut es ſeil Tdiöten waret ihr in meinen Augen Jdioten ſollt
ihr werden vor aller Welt

Die Flaſche blinkte vor meinen Augen ich ſprang hin und
entriß ſie ihm ein Schlag gegen den Kamin die Scherben ſplit
tern die Flamme ſchlägt hoch auf eben noch Gottheit jetzt plötz
lich durch Teufelstrunk zur gefräßigen Beſtie geworden ſie bläſt
mich an mit heißem Atem ſie erfaßt die Teppiche und Vorhänge
ich ſchreie ich lauſe ich ſtürze über die Treppen und bleibe liegen

e Flaſchenhals hatte ich noch immer krampfhaft in der
nd

Ob dies alles wahr iſt fragſt du ja ſage ich dreimal ſa
dort liegt die Trophäe von jenem Abend da ich die Menſchheit
vor ſchrecklichem Geſchick rettete Aber frage mich nicht morgen
prich nicht mekr davon nicht bei Tageslicht ſonſt würde ich wohl
ſagen es iß alles nicht wahr ein Fiebertraum jener Brand
nacht Freilick jetzt im Halbdunkel am Herdfeuer da glaube ich
daran daß es wahr iſt Und iſt doch nur ein Traum 7

Von Stammbüchern nnd Stammbuch
blättern

Von Profeſſor Dr Engen Wolhe Berlin
Wemn die Ritter des Mittelalters zum Turniere zogen führ

ten ſie zum Zweck des Rachweiſes ihrer adeligen Geburt ein
Büchlein bei ſich das ihr Wappen ihren Stammbaum ihr Adels
diplom und andere Urkunden enthielt Das kunſtvoll ausgemalte
Wappen trug vielfach die eigenhändige Unterſrchift des Jnhabers

5 nut ritterlichen e 277 3 53eichts r qunſihen Vetenſ nahen die odeligen Herren er ſolthe
Buch mit um eo Standesgenoſſen zur Einzeichnung ihres
Wappens und Nachdem Humanismus und
Reformation den e n ewurden Gelehtte gewür njenen rer m ewigen

AllzuWeltlichen in das Reich einer zur Schwärmerei geſteigerten

mehr auch der Student bat ſeine akademiſchen Lehrer ſeine
Studien Trink und Spielgenoſſen um handſchriftliche An

c denen dieſe häufig ein Aquarell oder eine Silhouette bei
gten

Ebenſo verewigten Künſtler ihre berühmten Zeitgenoſſen in
einem Album und ließen ſich die Vildniſſe von jenen eigenhändig
unterſchreiben Noch heute iſt das koſtbare Stammbuch von
Lucas Cranach erhalten das die Bilder von Luther Me
lanchthon Juſtus Jonas und Bugenhagen aufweiſt jeder dieſer
vier Theologen hat ſein Bild mit einer handſchriftlichen Wid
mung verſehen

Hinter den Adeligen Studenten und Künſtlern blieben die
reichen Patrizier und hohen Beamten nicht zurück Jm Anfange
des 17 Jahrhunderts führte der Augsburger Patrizier Philipp
Hainhofer ein Stammbuch deſſen einzelne Blätter er den
regierenden Fürſten den Gelehrten und Künſtlern zur Ausfüllung
überſandte Jn ſeiner Eiagabe an den König Chriſtian IV von
Dänemark aus dem Jahre 1616 heißt es Und dieweil eben
dergleichen ſchön Stammbuch auch ich und in demſelben die
Kaiſerliche Majeſtät die Chur und viele aus und inländiſchen
Fürſten und Potentaten mit ſchönen Hiſtorien und Emblematibus
ihre Wappen und eigene Handſchriften habe und zuvorderſt unter
thenig begierig bin auch E Königl Majeſtät Gedächtnis in
mein Buch zu verwahren und damit hoch zu prangen ſo bitte ich
mir ſolche auf hier beigelegtes Pergamentblatt als dem Buche
inſerieret würde zu verwahren

Der Dreißigjährige Krieg mit der Roheit die ihn begleitete
war dem Stammbuch nicht günſtig Die Eintragungen aus
jenem unſeligen Zeitatter ſtellen vielfach den Text zu recht be
denklichen Zeichnungen dar Dieſer Geſchmackloſigkeit machte der
aufkeimende Pietismus Kromcke Spencer Zinzendorf ein Ende
der zur Selbſtbeſinnung mahnte und daher aus dem Weltlichen

Bald blieb das Stammbuch kein Vorrecht der e

Religioſität flüchtete Albumblätter aus dieſer Zeit weiſen aus
ſchließlich Bibelſtellen und Liederverſe mit worteichen Widmungs
formeln auf

Das empfindſame Zeitalter die Werther Zeit darf
man als die Blütezeit des Stammbuches bezeichnen Eine Reiſe
ohne Begleitung des Stammbuches war kaum zu denken diente
es doch zugleich als Anſichtstartenalbum denn jetzt wurde es
mit hübſchen Städtebildern in Aquarell verſehen Eine Ueber
ſendung des Albums per Poſt war ausgeſchloſſen wer einen
Dichter haben wollte mußte ihn ſchon ſelber aufſuchen Glück
lich war der Sammler ſchon wenn auch nur ein berühmter Zeit
genoſſe ſich in ſeinem Album verewigte Wer eine Harzreiſe
unternahm klopfte bei Vater Gleim in Halberſtadt an die Be
ſucher Berlins baten den deutſchen Horaz Ramler um ſein
Autogramm vielleicht auch Leſſing Mendelsſohn und Nicolai
Eine ablehnende Antwort war ſelbſt bei den Weimarer Heroen
nicht zu erwarten Goethe z B war mit der Widmung von hand
ſchriftlichen Andenken durchaus freigebig legte er doch ſelber eine
Autographenſammlung an die er als den unſchuldigſten Zauber
kreis abgeſchiedene oder entfernte Geiſter zu bannen bezeichnete

Die Biedermeierzeit mit ihrem übertriebenen Geſelligkeits
und Freundſchaftskultus begünſtigte den Herzenserguß im Poeſie
album Das Landſchaftsbild tritt zu rück hinter dem Sinnbild
der Freundſchaft und Liebe Der Autographenſammler tritt auf
den Plan un ſich im Laufe des 19 Jahrhunderts zur Landplage
für alle Perſönlichkeiten von Ruf wie Hermann Suder
mann ſie einmal bezeichnete auszuwachſen

Stammbücher die nur für Einzeichnungen berühmter Zeit
genoſſen beſtimmt ſind kommen verhältnismäßig ſelten in den
Handel Dagegen weiſen die Verſteigerungskataloge der Anti
quare ſtets eine Reihe von Stammbuchbl ttern auf die einſt
das Album eines glücklichen Sammlers zierten

Eine ganz hervorragende Sammlung von Stammbuchblättern
auch ſolchen muſikaliſcher Art wird der Berliner Hofantiquar
Karl Ernſt Henrici Mitte September verſteigern Aus
ſeinem reichhaltigen Katalog ſeien die folgenden Stücke erwähnt

Goethe widmet einen Spruch Luthers Ueber die Seelen
kann und will Gott niemand laſſen regieren denn ſich ſelbſt allein

Sein Gegner Wolfgang Menzel meint Der Menſch iſt
wie ein Bergkriſtall eher geſchliffen als rein

Auch Gle im prägt keinen Originalvers ſondern widmet eine
Sentenz von Uz

Vergebens flammten mir ſo vieler Tage Sonnen
Wenn ich vom Schöpfer aufgeſtellt
Als Bürger einer Welt
Durch eine gut Tat nicht jeden Tag gewonnen

Jean Paul der ſich durch beſonderes Entgegenkommen den
Sammlern gegenüber auszeichnet trägt den Denkſpruch ein Die
Bücher vermehren nur das Licht nicht die Glut wie die Brenn
gläſer den Mondſchein nur heller machen aber nicht warm Wie
der Rieſe Antäus finden wir alle wohl auf der Mutter Erde die
Kraft durch Handlung und Kampf

r aus Dresden ſtammt das folgende Albumblatt von
edge

Die Menſchheit blickt zu Gott
Doch auf verſchiedne Weiſe
Und anders ſehn als wir
Verdient nicht Hohn noch Spott
Durchs Leben gehn verſchiedene Gleiſe
Ein Weg der Weg der Tugend führt zu Gott

Tiedges Freundin Eliſa v d Recke ſchreibt Ein zartes
edles Gemüt welches nach innerer Veredelung ſtrebt hat den
Himmel in ſich wird aber oft mit ſchmerzlichen Verhältniſſen zu
kämpfen haben doch als Sieger hervortreten wenn es von Men
ſchen und Schickſal wenig erwartet ſelbſt aber möglichſt viel zu
leiſten ſich bemüht und mit Beſcheidenheit ſich guten Menſchen
anſchließt

Auf denſelben Ton iſt das Autogramm von Ernſt Moritz
Arndt geſtimmt

Die Geſundheit iſt dem ſterblichen Mann das erſte
Schön von Geſtalt geboren das zweite
Reich ſein ohne Betrug das dritte endlich
Fröhlich mit Freunden ſein das vierte

Die Aeußerung von Maihias Claudius Wer eine
Ehefrau findet der findet etwas Gutes verſieht Johann
Sinrich Voß mit der Bemerkung Es iſt alles ganz eitel

Chamiſſo preiſt die Liebe
r ich s einſt geſprochen

ehm ich s nicht zurück
Glück iſt nur die Liebe
Liebe iſt nur Glück

Von Hoffmann von Fallersleben ſtammt das Ul
bumblatt

Das ſind doch die beſten Feſte
Die man ſich zu Ehren gibt
Wo ein Herz das andre liebt
Eing dem gudern wünſcht dag Heße

Bauernſeld macht die treffende Bemerkung
Wie fangen wir s an
Das ſage mir einer
Lang leben will jedermann
Alt werden keiner

Eine billige Weisheit verzapft Robert Franz Jmmer
ein Ziel und dann unverrückt darauf hin

Ernſt Poſſart variiert dies Wort im Vers
Gradaus den Blick und unverwandt
Feſt auf das Ziel das du für recht erkannt

Ein ſchönes Wort ſtammt von Guſtao Freytag Jeder
Deutſche dem es vergönnt war ſich tätig zu regen hat das Glück
daß in ſeinem Leben etwas von dem fröhlichen Wirken einer auf
ſteigenden Volkstraft erkennbar iſt

echt altuell mutet der Ausſpruch des Feldmarſchalls Grafen
Blumenthal an Einen Krieg kann man oft nicht eine Ka
lamität ſondern ein wünſchenswertes Uebel nennen um einen
dauernden Frieden zu bekommen

Peter von Cornelius ſchreibt markig Deutſche r
feſte Art

Max Müller in Oxford verleugnet ſeinen gelehrten Beruf
auch nicht im Denkſpruch Keine Vernunft ohne Sprache keine
Sprache ohne Vernunft

Eine ſehr richtige Bemerkung macht Friedrich Halm
Es gibt nur eine Sünde
Nur Lüge bringt Gefahr
Und nicht zu haſſen ware
Der Teufel wär er wahr

Ueber Wert und Weſen eines handſchriftlichen Andenkens läßt
ſich Berthold Auerbach folgendermaßen aus Solch ein
Gedenkblatt gleicht einem kleinen Zweige den ſich der Wanderer
im tiefen Waldesdickicht gebrochen und auf den Hut geſteckt Es
erinnert ihn und die ihm begegnen von wannen er kommt und
doch iſt es nur ein winziges Zweiglein losgetrennt aus der rau
ſchenden Waldeskrone

Wenig geſchmackvoll drückt ſich Ferdinand Wolf aus
Eine Autographenſammlung gleicht einer Sammlung von Steck
briefen von den Schreibern auf ſich felbft ausgeſtellt

Ebenſo Fritz Mauthner
Wer nur der Dichter Autographen ſammelt
Jhre Gedanken und Geſänge nicht
Der ſieht den Strick nur der vom Kirchturm bammelt
Und hört die Glockenklänge nicht

Aus der übergroßen Fülle wertvoller Stammbuchblätter ſei
ſchließlich das hübſche Gedicht von Theodor Storm erwähnt

Klingt im Wind ein Wiegenlted
Sonne warm herniederſieht
Seine Aehren ſenkt das Korn
Rote Beere ſchwillt am Dorn
Schwer von Segen iſt die Flur
Junge Fran was ſinnſt du nur
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Autographenſamler großen Stils die in ihren Schränken die
Originalmanuſkripte der bedeutendſten Werke der Weltliteratur
aufhäufen belächeln die Zuſammenſtellung von Albumblättern
als Broſamen die von der reichbeſetzten Tafel des Genies zu
Boden fallen Dieſe Geringſchätzung iſt unberechtigt denn auch
das Stammbuchblatt ſtellt einen Gedankenſplitter aus der Schatz
kammer des Dichters dar Zu einem Album vereinigt bergen die
Albumblätter eine Fülle von Lebensweisheit in ſich und er
ſchließen dem ſtillen dem finnenden Betrachter eine Quelle freu
digſter Gemütserhebung noch nach Jahren und Jahrzehnten
wenn die Hände längſt vermodert ſind die jene Zeilen nieder
ſchrieben

Glücklich der ernſthafte Sammler der ſich in einer Welt voll
Mord Trug und Bosheit ſeine naive Sammelfreude bewahrt
glücklich der Erbe der die ihm überkommenen Schätze zu hüten

und zu mehren verſteht

Bunte Feitung
Zu dem Rieſenbetrug in der Seehandlung Die polizeiliche

Unterſuchung iſt nunmehr abgeſchloſſen die beiden Täter Rabiger
und Ziegler ſind in das Berliner Unterſuchungsgefängnis einge
liefert worden wo ſie ſofort einer eingehenden Vernehmung durch
den Unterſuchungsrichter unterzogen wurden Während Ziegler
ſein Geſtändnis in allen Teilen wiederholte verbleibt Rabiger
nach wie vor bei ſeinem Leugnen Der Seehandlung wurden die
in der Freiburger Sparkaſſe beſchlagnahmten 590 000 Mark aus
geliefert Die Verteilung der von der Seehandlung ausgeſetßten
Belohnung von 20 000 Mark wird in den nächſten Tagen erfolgen
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Auflöſaag des Preisrätſels aus Nr 37
Auflöſung des Silbenrätſels

Waudbrett Arras Hafer Lille Rudolf Echo Eeſar Huſum
Wahlrechts reform

Auf des Scherz Reb

Rätſellöſungen ſandten rechtzeitig ein
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